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Liebe Theres
Heute, an der HV des BVS, habe ich die Ehre

und Verantwortung, Dir Theres, zu danken.
Danke zu sagen für so vielen Sachen die

gar nicht alle erwähnt werden können. Sonst
sind wir noch bis Mitternacht anwesend. Aber
ich möchte heute mit Dir doch kurz zurück-
blicken.

Als im August 1989 Der BVS gegründet
wurde, bist Du als seine erste Sekretärin ge-
wählt worden.

Und bereits in der 4. Ausgabe des Turmfal-
ke, der damals eine Auflage von wenigen hun-
dert Exemplaren hatte, hast Du das erste Mal
das Editorial dazu verfasst: «Chance Osteuropa –
das geht uns alle an». Schon damals war klar,
dass sich der BVS nicht nur als ein Kantonalver-
band etablieren soll, sondern zusammen mit
dem SVS Bird Life Schweiz grössere Zusammen-
arbeit anstreben will.

Damals sind wir uns irgendwo im Wollmat-
tinger Ried bei Konstanz das erste Mal begeg-
net.
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Bereits da war mir klar, dass Du als grosse
Persönlichkeit mit Deiner gewinnenden Art
beim BVS auch grosse Spuren hinterlassen wür-
dest.

Ab 1993 hast Du Deine grösste Stärke,
nämlich die Organisation und Durchführung der
BVS-Feldornithologie- und Exkursionsleiter-Kur-
se eingebracht. Bei allen vier darauffolgenden
Feldornithologie- und Exkursionsleiterkursen
warst Du federführend und wir werden noch
lange von Deinen Arbeiten profitieren können.

1994 wirst Du Vizepräsidentin des BVS und
1999 wirst Du als Präsidentin des BVS als Nach-
folgerin von Martin Müller gewählt.

Du hast Dein ausgedehntes Netzwerk ein-
gesetzt, den BVS als gleichwertigen Partner mit
politischen Behörden, der Ala, ProNatura, WWF
und anderen Organisationen zu etablieren. Da-
für werden wir oft sogar ein bisschen beneidet.

Aber natürlich war es auch nicht immer ein-
fach mit uns. Der BVS, mit seinen sehr unter-
schiedlichen Personen, mit ihren lokalen Vor-
stellungen, Anliegen und Projekten.

Darum ist Dir Kooperation und nicht Isolati-
on wichtig gewesen und Du hast für Verständ-
nis für den BVS als Verband angeregt.

Darum hast Du Dich mit anderen Verbän-
den und im SVS intensiv ausgetauscht und dafür
gesorgt, dass der BVS auch ein tragendes Mit-
glied des SVS ist. 

Wie gesagt, es war nicht immer einfach mit
uns. Und wenn wir uns gelegentlich so aufge-
führt haben, dass Du darob schlaflose Nächte
gehabt hast, dann möchten wir uns entschuldi-
gen und zwar mit Dankbarkeit entschuldigen.

Du hast Dich auch für den Turmfalke en-
gagiert und mit dafür gesorgt, dass die Qualität
der Inhalte gut sind. Ich hoffe sehr, dass Du
auch in Zukunft mithilfst ein attaktives Ver-
bandsorgan zu gestalten.

Liebe Theres
Der BVS ist heute mit seinen 22 Sektionen

ein angesehener Kantonalverband innerhalb
von SVS/BirdLife Schweiz.

Wir alle danken Dir von ganzem Herzen für
Deinen längjährigen erfolgreichen Einsatz für
uns alle.

Es ist mir ein Vergnügen Dir die Urkunde zu
überreichen, die Dich zur Ehrenpräsidentin des
BVS ernennt.

Herzlichen Dank nochmals. �

Willi Ingold

Verabschiedung der Präsidentin Theres Keller
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Die Wasseramsel wurde von BirdLife
Schweiz zum «Vogel des Jahres 2017»
gekürt. Sie ist der einzige Singvogel, 
der schwimmen und tauchen kann und
scheut sich nicht, mitten durch einen
Wasserfall zu fliegen. Ihr Lebensraum
sind rasch fliessende, unverbaute Bäche
und Flüsse mit störungsarmen Ab-
schnitten. Sie ist somit ein perfekter 
Botschafter für die aktuelle BirdLife-
Kampagne «Biodiversität im Siedlungs-
raum», deren Schwerpunkt dieses Jahr
die Gewässer sind.

Medienmitteilung von BirdLife Schweiz vom 24. Januar 2017

Die Wasseramsel ist der 
Vogel des Jahres 2017
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P
latsch! Eben stand der kleine braune Vogel
mit dem weissen Latz noch auf einem
Stein mitten im Fluss, nun hat er sich im

Bruchteil einer Sekunde ins Wasser gestürzt und
ist verschwunden. Unwillkürlich fragt man sich
als Beobachter, was der Vogel wohl unter Was-
ser macht, und wann und wo er wieder auf-
taucht. Eines ist jedoch klar: Es muss sich um
die Wasseramsel handeln, den einzigen Singvo-
gel, der gerne taucht. BirdLife Schweiz hat den
spannenden Vogel zum «Vogel des Jahres
2017» gekürt. 

Ein amphibisches Leben
Ein Tauchgang der Wasseramsel dauert bis

zu 15 Sekunden. Dann holt sie kurz Luft und
taucht rasch wieder unter. Der rund 18 cm gros-
se Vogel ist perfekt an den Lebensraum Fliess-
gewässer angepasst. Seine Nahrung besteht
vorab aus wasserlebenden Insektenlarven wie
Köcherfliegen- und Steinlarven. Das Gefieder ist
reich an pelzartigen Dunenfedern und extrem
wasserdicht. Um letzteres zu erreichen, streicht
der Vogel sein Federkleid regelmässig mit dem
Sekret der Bürzeldrüse ein. Diese Drüse befin-
det sich am Ende des Rückens und ist bei der
Wasseramsel viel grösser als bei anderen Sing-
vögeln. 

Während des Tauchens schliesst die Was-
seramsel Nase und Ohren mit einer schützen-
den Haut. Ihre Augen sind so gebaut, dass sie
sowohl über Wasser als auch unter Wasser
scharf sieht. Kräftige Beine und Krallen befähi-
gen die Art, sich auch bei starker Wasserströ-
mung am Grund festzuhalten. Schwimmhäute
hat sie keine – sie bewegt sich im Wasser allein
mit den Beinen und den Flügeln fort. Um besser
abtauchen zu können, hat sie weniger Luft in
den Knochen als andere Singvögel. 

Naturnahe Gewässer und störungsarme
Brutplätze

Der «Vogel des Jahres 2017» kommt an
rasch fliessenden Bächen und Flüssen vom Mit-
telland bis in die Alpen auf 2500 m ü.M. vor. Die
Fliessgewässer sollten naturnah und unverbaut
sein, das Wasser sauber und reich an Sauerstoff.
So kann sich eine ausreichende Kleintier-Fauna
entwickeln, die der Wasseramsel als Nahrung
dient. Nur im Winter – wenn die Bäche und
Flüsse zugefroren sind – hält sich die Wasseram-
sel manchmal auch an Seeufern auf.

Zwar ist der kleine Vogel nicht sehr scheu
und toleriert Menschen im Umfeld des Gewäs-
sers. Trotzdem sind ruhige Abschnitte ohne zu
viele Störungen wichtig, vor allem im Bereich
des Brutplatzes. Bereits jetzt kann man Was-
seramseln singen hören. Während der Balz um-
tanzen sich beide Partner laut singend. Das ku-
gelige Moosnest wird in Nischen einer Mauer,
unter einer Brücke oder hinter einem Wasserfall
gebaut. Das Weibchen legt bereits Anfang März
5 bis 6 weisse Eier. Nach 16 Tagen schlüpfen die
Jungen, wonach sie weitere 24 Tage lang im
Nest versorgt werden. Nach dem Ausfliegen
werden die Jungvögel noch etwa zwei Wochen
lang geführt, dann suchen sie sich bereits ein
eigenes Revier. 

Botschafter für ruhige Gewässer im 
Siedlungsraum

Die Wasseramsel wurde von BirdLife
Schweiz zum «Vogel des Jahres 2017» gewählt,
weil sie ein perfekter Botschafter ist für mehr
naturnahe Gewässer auch im Siedlungsraum. 

Gefördert werden kann die Art zum Beispiel
mit Nistkästen unter Brücken, aber auch mit der
«Beruhigung» von Gewässerabschnitten, damit
der Wasseramsel und anderen Tieren störungs-
arme Abschnitte zur Verfügung stehen. Für Chri-
sta Glauser, stellvertretende Geschäftsführerin
von BirdLife Schweiz, ist klar: «Es ist sehr gut
möglich, Bäche und Flüsse auch im Siedlungs-
raum so zu planen, dass sie den Bedürfnissen
des Menschen und der Natur entsprechen.»
Wichtig sei es, einerseits die Bedürfnisse der
Natur – und damit des «Vogels des Jahres
2017» – bei der Planung aktiv umzusetzen und
andererseits auch Plätze für die Erholungssu-
chenden zu schaffen. �

Kurzfilm und weitere Informationen
über die Wasseramsel:
www.birdlife.ch/wasseramsel
Tipps für mehr Natur in Dorf und Stadt und
Informationen zur Kampagne «Biodiversität
im Siedlungsraum»: www.birdlife.ch/sied-
lungsraumM
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BirdLife-Naturzentrum Klingnauer Stausee

A
m Klingnauer Stausee mit seinen Tausenden von Besuchenden
soll ein modernes, attraktives Naturzentrum entstehen. Im Ge-
gensatz zu vielen ä�hnlichen Naturzentren der Schweiz hat es den

Vorteil, dass die BesucherInnen schon am Klingnauer Stausee sind und
direkt am vorgesehenen Standort vorbei kommen. Damit lassen sich
auch viele Leute erreichen, die nicht extra in ein Naturzentrum fahren.
Der Klingnauer Stausee, seine Fauna und Flora und sein Schutz, gene-
rell Themen des Feuchtgebietsschutzes, der Auen und der Fliessge-
wä�sser kö�nnen hier den Besuchenden und der lokalen Bevö�lkerung
optimal prä�sentiert werden.

• An idealer Lage, dort, wo am Klingnauer Stau-
see viele Leute unmittelbar erreicht werden
kö�nnen ...

• Wo es viel zu sehen gibt und direkt neben
dem attraktiven Beobachtungsturm ...

• Wo der Klingnauer Stausee mit vielen Vogelar-
ten das ganze Jahr ü�ber viel zu bieten hat ...

• Am Ort, den Einzelbesucher, Schulklassen und
andere Gruppen mit dem Ö�V von Aarau, Olten,
Basel und Zü�rich bequem in weniger als einer
Stunde erreichen ...

• Am prä�chtigen See mit seinen Vö�geln, Fi-
schen, einmaligen Pflanzen, weiteren Tier-
arten und besonderen Lebensrä�umen ...

• Der BVS zahlt ans Klingnauer-Projekt
5000 Franken aus einem Spezialfond
(früher Daniela Stauffer-Fond).
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Der Klingnauer Stausse ist unter anderem wegen

dem Vorkommen der Schnatterente ein IBA-Ge-

biet (Important Bird Area). Rohrdommel

O
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Die Suche nach den nötigen finanziellen Mitteln für das BirdLife-Natur-
zentrum läuft auf Hochtouren. Bereits sind dank Beiträgen von Bund,
Kanton, Gemeinden sowie Firmen, Vereinen und Privaten mehr als
knapp 80% beisammen. Geplant ist, im Herbst 2017 mit dem Umbau
zu starten und das Naturzentrum im Herbst 2018 zu eröffnen.

Spendenaufruf
Eine Grosszahl von SpenderInnen soll mithelfen, das BirdLife-Naturzen-
trum zu finanzieren. Alle SpenderInnen werden zum Eröffnungsfest im
Herbst 2018 eingeladen. Je nach Höhe des Spendenbetrages erhalten
die Geldgeber eine Gegenleistung:
• Für 50 Franken erhalten Sie die Gelegenheit, ein Schwemmholzstück

mit Ihrem Namen zu versehen. Diese werden zu Stelen zusammen-
gebaut und aufgestellt.

• Ab 500 Franken wird Ihr Name auf der Dona-
torentafel aufgeführt. Diese wird prominent
am Naturzentrum angebracht.

• Ab 2500 Franken gibt es zusätzlich zur Auf-
führung auf Donatorentafel eine ornithologi-
sche Exkursion am Klingnauer Stausee für ca.
20 Personen.

• Ab 5000 Franken gibt es zusätzlich zur Auf-
führung auf Donatorentafel eine ornithologi-
sche Exkursion mit Apéro für ca. 20 Personen.

• Ab 10’000 Franken können Sie ein konkretes
Projekt finanzieren (z.B. Ausstellungsvitrinen,
Ausrüstung Schulungsraum etc.). Dies wird
dann ausgewiesen.

• Ab 50’000 Franken wird ein Raum im Natur-
zentrum nach dem Donator genannt.

BirdLife Schweiz und BirdLife Aargau freuen sich
sehr über jede Zahlung auf das folgende Konto:
BirdLife Schweiz, 8036 Zürich,
PC 80-69351-6, Vermerk «Naturzentrum
Klingnauer Stausee» (bitte unbedingt an-
geben).

Ganz herzlichen Dank!

An diesem einmaligen, besonders geeigneten

Ort soll 2018 das Naturzentrum Klingnauer Stau-

see seine Tü�ren fü�r unzähligege Besucherinnen

und Besucher von nah und fern ö�ffnen.



Saatkrähen brüten seit 1988 in Bern, 
das ist hinlänglich bekannt. Auch dass ihr
Bestand stetig steigt, 2016 die 1000er
Marke brutpaarmässig überschritten hat
und dass die geselligen Vögel in gewis-
sen Quartieren als laute, unangenehme
Nachbarn nerven. Allerdings, stören sie
neu nun das ganze Jahr?

Daueraufenthalter statt Pendler

Neues von den lauten Nachbarn
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U
rs Frieden – ein Anwohner einer Allee mit
Saatkrähennestern, der zusammen mit
Nachbarn erfolgreich einen «Hampeluhu»

im Nordquartier betreibt – stellte 2014 fest,
dass nun das ganze Jahr über, bis spät nachts,
Saatkrähen an der Tellstrasse krächzen.

Lange Zeit flogen die Berner Saatkrähen
nach dem Brutgeschäft Ende Mai ab aufs Land
und übersommerten in der weiteren Region.
Erst im Herbst kamen sie wieder in die Stadt
hinein, um morgens und gegen Abend ihre al-
ten Nester zu besuchen und daran etwas zu
werkeln. Um danach, bei Einbruch der Nacht,
am grossen Schlafplatz im Dählhölzli- und
Schönauwald zu übernachten. Anwohner konn-
ten damals auch mit dem Argument be-
schwichtigt werden, dass die asylsuchenden
Saatkrähen doch nur kurz, von Februar bis Mai
stören.

Das ist heute nicht mehr so. Seit den frühen
2010er Jahren sind sie häufig abends, im Som-
mer bis weit nach Einbruch der Nacht, in den
Koloniebäumen. Und das Spektakel der weit
über 2000 einfliegenden Saatkrähen an der Aa-
re lässt sich nun täglich beobachten.

Was ist geschehen? 2013 trat die revidierte
Jagdverordnung in Kraft: die bis anhin geschütz-
te Saatkrähe ist neu ausserhalb der Brutzeit
jagdbar. Bis Ende April 2014 erlegten Jäger in
der Region Bern 64 Saatkrähen (Jagdstatistik
JSM). Dass zwischen der Bejagung und dem
Daueraufenthalt in der Stadt ein Zusammen-
hang besteht, kann wissenschaftlich nicht be-
legt werden, dürfte aber auf der Hand liegen.

Urs Trachsel, umsichtiger Wildhüter von
Biel, hatte die Situation früh erkannt und warn-
te bereits während der Revision der Jagdverord-
nung davor, die Saatkrähe zu bejagen. Ohne Er-
folg, leider, wie sich heute klar zeigt.

Die Jagd hat hier kein Problem gelöst, son-
dern ein noch grösseres geschaffen. Die Saat-
krähe wird seit Jahrhunderten in ganz Europa
verfolgt und dezimiert. Seit langem spricht man
von einer «Schutzflucht» der Art in die Stadt.
Der schlaue Vogel hat sofort erkannt, dass nun
auch das Übernachten während des ganzen

Jahres im Dählhölzli weniger gefährlich ist als
im Könizbergwald. Und warum soll der Vogel
nicht auch noch während dem Einflug aus Bolli-
gen, Kirchlindach oder dem Belpmoos der ver-
trauten Brutkolonie einen kurzen, aufregenden
Besuch abstatten?

Leidtragende des veränderten Verhaltens
sind die nächsten Anwohner, vor allem im
Nordquartier und im Sandrain um den Büren-
park.

Wir sollten, nach fast 30 Jahren, erken-
nen (und akzeptieren), dass:

a) Saatkrähen in der Stadt Bern als Brutvö-
gel ihren festen Platz haben, b) durch Abschüs-
se keinesfalls der Bestand reduziert werden
kann, c) sie in den Nahrungsgebieten ausser-
halb der Stadt unbehelligt gelassen werden
müssen, d) spontane Bruten draussen auf dem
Land (zum Beispiel im Belpmoos oder auf der
Rüti Zollikofen) unbedingt in Ruhe gelassen
werden sollen, e) wir in der Stadt Räume defi-
nieren sollten, wo die Kolonievögel nicht stören
und wo sie ungestört brüten können (zum Bei-
spiel am Aarehang in der Engehalde, unterhalb
des Neufeldtunnels), f) ein beweglicher, richtig
eingesetzter und regelmässig bedienter Kunst-
stoffuhu, Saatkrähen wirksam aus 4 – 5 Brut-
bäumen fernhalten kann, g) das Brutgeschäft
aber durch den Uhu oder eine andere Vergrä-
mung an einen anderen Ort verlagert wird,
häufig an zwei neue Orte und h) es einen Ver-
such wert wäre, eine Brutkolonie an den Stadt-
rand oder hinaus aufs Land zu zügeln, wie dies
der holländische Verhaltensbiologe Diederik
van der Liere vorgezeigt hat. �

Toni Fankhauser

Biologe und Lehrer, wohnhaft in Bern, verfasste

2004 eine Diplomarbeit zur Brutbiologie und

Überwinterung der Saatkrähen von Bern und ist

seit vielen Jahren freier Berater für verschiedene

Naturinstitutionen und -behörden.
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Limikole

Der Flussregenpfeifer
und sein Lebensraum



D
er Flussregenpfeifer bewohnt ein grosses
Areal, das sich von Nordafrika über weite
Teile Eurasiens bis nach Japan erstreckt.

Er bevorzugt grosse Flusstäler und Flussdel-
tas, die in der Schweiz selten geworden sind.
Die hier gezeigten Bilder sind allesamt in einem
intakten Flussabschnitt der Bosna in Bosnien
und Herzegowina entstanden. In der Schweiz
kann der Flussregenpfeifer auch in Kiesgruben
angetroffen werden. Seit einigen Jahren brütet
der Flussregenpfeifer im Fraubrunnenmoos in
einem von Menschenhand neu geschaffenen
Lebensraum. Zusammen mit weiteren Organi-
sationen unterstützt dort der Berner Vogel-
schutz BVS den Vogel vor Ort, um ihm einen ge-
eigneten Lebensraum anzubieten. �

Willi Ingold
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I
m unteren Worblental haben acht engagierte
Personen den Verein «Natur & Umwelt
Bolligen – Ittigen – Stettlen NUBIS» ge-

gründet. Er setzt sich zum Ziel, in den drei Ge-
meinden eine möglichst intakte und vielfältige
Umwelt, Natur, Landschaft und Vogelwelt zu er-
halten und zu fördern.

Bolligen, Ittigen und Stettlen verfügen noch
über zahlreiche naturnahe Lebensräume, die
den Bewohnern wertvollen Erholungs- und Er-
lebnisraum bieten. Dieses Naturkapital will der
neue Verein NUBIS schützen und fördern – in
Garten, Siedlung, Quartier, Kulturland und Wald,
kurz: im ganzen Gemeindegebiet.

NUBIS möchte zudem Freude an der Natur

wecken und bietet deshalb Vorträge, Exkursio-
nen und Kursangebote für alle Altersstufen an.
Inzwischen sind auch erste Arbeitsgruppen für
Heckenpflege, Vogelschutz und Botanik ent-
standen. Interessierte können sich einer dieser
Arbeitsgruppen anschliessen, eine neue grün-
den oder einen Freiwilligeneinsatz für den
Schutz der einheimischen Tier- und Pflanzen-
welt leisten. NUBIS traf bisher auf viel Goodwill:
Seit der ersten Werbekampagne vom vergan-
genen Oktober sind schon über 100 naturver-
bundene und umweltbewusste Personen bei-
getreten.

Als Symbol hat der im Sommer 2016 
gegründete Verein vorausblickend die Was-

Neue BVS-Sektion NUBIS: Plattform
für mannigfache Aktivitäten
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Botanischer Spazier-
gang «Gehölze erken-
nen im Winter» mit
Dr. Muriel Bendel vor
einem Walnussbaum
in Ittigen.

Heckenpflege beim
Eingang zum Sädel-
bachwald und am
Hühnerbühlhang in
Bolligen.



seramsel gewählt, den Vogel des Jahres 2017.
Er ist an der Worble heimisch und verbindet
gleichsam die drei Gemeinden. Die Website
www.nubis.birdlife.ch bietet einen Über-
blick über den Verein und sein bereits vielfälti-
ges Tätigkeitsprogramm.

NUBIS sucht weitere Mitglieder, die seine
Aktivitäten ideell, finanziell und wenn möglich
mit Tatkraft unterstützen. Auch ist der Verein an
der Zusammenarbeit mit den kommunalen Na-
tur- und Umweltgremien interessiert. Denn die
Behörden und Fachgremien kennen den Hand-
lungsbedarf, und NUBIS kann mit einsatzfreudi-
gen Mitgliedern und breiter Vernetzung zu
nachhaltigen Lösungen beitragen. �

Auskunft
Georg Ledergerber, Präsident NUBIS, 
Sonnhalde 48, 3065 Bolligen, 031 921 68 84,
nubis@gmx.ch, www.nubis.birdllife.ch

So ist NUBIS entstanden
• August bis Dezember 2015: Verfassen der Pro-

jektskizze zur Gründung einer «Basisorganisa-
tion» im stillen Kämmerlein mit Tätigkeitsfel-
dern, Mitgliedschaft, Einzugsgebiet und Organi-
sationsform.

• Januar bis März 2016: Kontakte mit BirdLife-Ge-
schäftsstelle und BVS-Spitze zu Support, Statu-
tenentwurf und Adressen.

• Februar/März: Präsentation des künftigen Ver-
eins bei den kommunalen Natur- und Umwelt-
Gremien in Bolligen, Ittigen und Stettlen. Be-
such der Hauptversammlungen der benachbar-
ten BVS/BirdLife-Sektionen.

• März: Projektbeschrieb als Gesprächsgrundlage
für die zu gründende Spurgruppe mit Vereins-
profil, Vereinsnamen, Statutenentwurf, Startfi-
nanzierung, Werbematerialien, Homepage. Er-
folgreiche Suche nach Spurgruppenmitgliedern.

• April bis Juni: Drei intensive Sitzungen der 
8-köpfigen Spurgruppe, um die Gründung des
Vereins vorzubereiten.

• 16. Juni: Vereinsgründung NUBIS. Die 8 Mitglie-
der der Spurgruppe bilden den Gründungsvor-
stand. Genehmigung der Statuten, Bildung der
ersten Arbeitsgruppen Botanik, Heckenpflege
und Vogelschutz.

• Juli/August: Entwickeln der Werbematerialien
(Signet Wasseramsel, Flyer, Beitrittskarte, Brief-
bogen), Fertigstellen der Homepage www.nu-
bis.birdlife.ch, Konzept der Mittelbeschaffung.

• September/Oktober: Intensive Mitgliederwer-
bung mit rund 100 Beitritten bis Ende Jahr, Ge-
such an die 3 Gemeinden um finanzielle Start-
hilfe.

• 10. September: Erster öffentlicher Auftritt von
NUBIS mit Infostand am Ittiger Märit.

• 19. Oktober: Medienmitteilung «Neuer Verein
will Natur und Umwelt vor der Haustür schüt-
zen».

• 26. Oktober: Gut besuchte Startveranstaltung
«Bilderreise durch die Tier- und Pflanzenwelt im
Berner Oberland» mit Dr. Jürg Wehrlin.

• 11. November: Verabschieden des ersten Halb-
jahresprogramms 2017.

• 23. Februar 2017: Erste Hauptversammlung.
• 4. März: Aufnahme von NUBIS in den Berner

Vogelschutz BVS.

Der Chronist: Georg Ledergerber

Gimpel-Weibchen
und Heckenbraunelle
im Bantigerwald 
ob Bolligen.

Der NUBIS-Vorstand bei der Vereinsgründung am regnerischen 
16. Juni 2016, von links nach rechts: Präsident Georg Ledergerber,
Thomas Wullschleger, Madeleine Aeschimann Hitz, Ronald Graber,
Barbara Vogt, Lotti Stiller, Françoise Alsaker und Rainer Nowacki.
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I
n einer Rückschau auf das Biodiversitätsjahr
2016 macht SVS-Geschäftsführer Werner Mül-
ler von BirdLife Schweiz klar, dass es um die

Natur in unserem Land besonders schlecht
steht: Bei fast allen Tier- und Pflanzengruppen,
über die eine Rote Liste geführt wird, hat die
Schweiz im Vergleich zu den Nachbarländern
besonders hohe Gefährdungswerte. Trotzdem
liegt der Aktionsplan Biodiversität, den der
Bundesrat vor bald fünf Jahren in Auftrag gege-
ben hat, noch immer nicht vor. Brisant: Die Po-
litik ist immer noch der Ansicht, die Schweiz sei
im Naturschutz vorbildlich. Gleichzeitig erach-
ten aber 80 % der Bevölkerung den Verlust der
Vielfalt der Tier- und Pflanzenarten als sehr
oder eher gefährlich für Mensch und Umwelt.
Dies hat das Bundesamt für Statistik 2016 ge-
zeigt.

Rückschau auf das Jahr 2016 fällt aus Sicht
von BirdLife Schweiz in Sachen Biodiversität
ernüchternd aus, wie folgende Beispiele zei-
gen:
• Die 2016 aktualisierten roten Listen zeigen,

dass die Schweiz weiterhin viel zu wenig für
ihre biologische Vielfalt tut. Die Gefährdung
der Natur ist in der Schweiz deutlich höher als
in den umliegenden Ländern (Tabelle).

• International sind die Staaten angehalten, bis
2020 die weltweiten Biodiversitätsziele zu er-
reichen. Im Dezember 2016 fand die Vertrags-
staatenkonferenz in Cancun in Mexiko statt,
bei welcher eine Zwischenbilanz gezogen
wurde. Würden die Länder die 20 Ziele bis in
vier Jahren erreichen können? Bei einem der
wichtigsten Ziele, dem Anteil an Schutzgebie-
ten an der Landesfläche, ist die Schweiz das
einzige europäische Land, welches das Ziel

klar und deutlich verpassen wird. Die Schweiz
hat, seit die Biodiversitätsziele 2011 in Kraft
traten, auch praktisch nichts getan, um einen
Fortschritt zu erzielen.

Für den BirdLife-Biodiversitätsexperten
Werner Müller ist klar: Indem wirksame Mass-
nahmenpläne weiterhin nicht vorhanden sind
und der Aktionsplan Biodiversität noch immer
nicht vorliegt, lässt unser Land zu, dass die Bi-
odiversität weiter abnimmt. Und das bei vielen
Tier- und Pflanzengruppen und bei wichtigen
Lebensräumen auf einem bereits sehr tiefen Ni-
veau.

Es gibt zum Glück auch Erfreuliches zu 
berichten

Kurz vor Weihnachten hat das Bundesamt
für Umwelt (BAFU) mit BirdLife Schweiz und der
Vogelwarte Sempach den Aktionsplan Stein-
kauz veröffentlicht. Vor rund 15 Jahren war der
Bestand des niedlichen Kauzes mit nur noch
rund 50 Paaren  auf einem Tiefpunkt, und der
Steinkauz drohte in der Schweiz auszusterben.
BirdLife Schweiz und die verschiedenen Partner,
darunter viele Natur- und Vogelschützer aus
dem Kanton Bern, setzen unzählige Massnah-
men für den Kulturlandbewohner um, und 2016
gab es mit 153 Brutpaaren einen neuen Rekord.

�

Werner Müller

Weitere Auskünfte: Werner Müller, BirdLife
– Biodiversitätsexperte und Geschäftsführer von
BirdLife Schweiz; Tel.Nr.: 079/448 80 36;
E-Mail: werner.mueller@birdlife.ch.

Rote Listen: Anteil der gefährdeten Arten an allen Arten des Landes
rot: höchster Gefährdungswert

Deutschland Frankreich Italien Schweiz

Säugetiere 43% 9% 24% 45%
Vögel (Brutvögel) 32% 32% 30% 39%
Reptilien 61% 24% 19% 79%
Amphibien 40% 23% 36% 78%
Süsswasserfische 36% 22% 21% 58%
Libellen 54% 12% 13% 36%

Die Tabelle zeigt, dass in der Schweiz mehr Arten auf der Roten Liste stehen als in den
Nachbarländern.

Rückblick auf das Biodiversitätsjahr 2016

Bilanz 2016: Der Natur geht es in
der Schweiz besonders schlecht
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EU: Vogelschutzrichtlinie gerettet. Schweiz:
Jagdgesetz in Gefahr

D
ie Europäische Kommission hat Ende Jahr be-
schlossen, dass sie die wichtigsten Naturschutz-
gesetze der EU – die Vogelschutz- und die Habi-

tatrichtlinie – unverändert bestehen lässt. Dies nach-
dem sie seit zwei Jahren damit drohte, sie abzuändern
oder abzuschaffen. Nun hat die EU-Kommission sogar
beschlossen, die Umsetzung der Gesetze zu verbes-
sern. Der aktuelle Entscheid ist ein grossartiger Erfolg
für alle, die sich während den letzten zwei Jahren für
den Naturschutz in Europa eingesetzt haben. BirdLife
Europa und andere Naturschutzorganisationen mobili-
sierten über eine halbe Million Menschen, um an ei-
ner Bürgerbefragung teilzunehmen. In der Schweiz
ging hingegen Ende November die Vernehmlassung
zur Revision des eidgenössischen Jagdgesetzes zu En-
de. BirdLife Schweiz, Pro Natura und der WWF
Schweiz lehnen den Vorschlag ab, da er zu viele Rück-
schritte bringt. Das neue Gesetz würde den Schutz
nicht allein des Wolfes, sondern auch vieler weiterer
geschützter Arten stark schwächen. So wären für Ab-
schussbewilligungen in Zukunft die Kantone zuständig
und nicht mehr der Bund. Und man will gegen ge-
schützte Tiere vorgehen können, auch wenn sie noch
gar keinen Schaden verursacht haben. �

Aktionsplan Steinkauz

E
nde Jahr kam der Aktionsplan Steinkauz
von BAFU, BirdLife Schweiz und Vogelwarte
Sempach heraus. Er ist ein wichtiges Ar-

beitsinstrument für die Förderung der seltenen
Eule. BirdLife Schweiz und verschiedene Partner
konnten dieses Jahr mit 153 Steinkauz-Paaren
einen weiteren Erfolg des seit fünfzehn Jahren
laufenden Schutzprojektes vermelden. Nun
kann die Arbeit in den nächsten Jahren mit
behördlicher Unterstützung verstärkt werden. 

Beitragserhöhung für BirdLife Schweiz 
ab 2018

A
lle zwei Jahre führt BirdLife Schweiz die
Naturschutztagung durch. Dieses Mal tra-
fen sich am 26. November 2016 über 200

Interessierte in Unterentfelden AG. Die Vorträge
waren spannend und drehten sich um das The-
ma «Biodiversität im Siedlungsraum – Umset-
zung in der Praxis». Am Tag darauf fand die De-
legiertenversammlung von BirdLife Schweiz am
selben Ort statt. Dabei beschlossen die Dele-
gierten der Landesorganisationen und Kanto-
nalverbände mit 66 zu 1 Stimme eine Beitrags-
erhöhung ab 2018. Der Mitgliederbeitrag ist
seit dem Jahr 2000 gleich geblieben, also
während bereits 17 Jahren. Die Teuerung seit
2000 beträgt zwar nur wenige Prozent, doch
hat BirdLife Schweiz in dieser Zeit viele neue
Aufgaben im Naturschutz in der Schweiz über-
nehmen müssen und Dienstleistungen für die
Mitgliedorganisationen entwickelt. Ab 2018
kommen zudem auf BirdLife Schweiz grosse
neue Herausforderungen zu. Der Mitgliederbei-
trag für BirdLife Schweiz beträgt ab 1.1.2018
CHF 12.– für Einzelmitglieder (bisher 8.–) und
CHF 18.– für Familienmitglieder (bisher 12.–).
Gerne senden wir Ihnen eine ausführliche Be-
gründung des Beschlusses und eine Präsentati-
on zur Tätigkeit von BirdLife Schweiz und zu den
künftigen Herausforderungen. �

Werner Müller 

werner.mueller@birdlife.ch
SVS/BirdLife Schweiz, Wiedingstr. 78, Postfach,
8036 Zürich, 044 457 70 20, svs@birdlife.ch,
www.birdlife.ch
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U
nsere Grosseltern wussten noch, wie sie
Wildpflanzen aus Wald und Flur in ihrer
Hausapotheke einsetzen konnten. Am

Bärner Wildpflanzen Märit 2017 stellen wir sie
Ihnen vor: die Schätze unserer heimischen
Flora.

Sie säumen unsere Wege und bleiben oft
unerkannt: einheimische Wildpflanzen mit ge-
sundheitsfördernder Wirkung. Oder wussten
Sie, dass die Schafgarbe (Alchillea millefolium)
bei leichten Magen-Darm- und Gallenstörun-
gen, Menstruationsbeschwerden und Blähun-
gen wohltuend wirken kann? Ebenso die Echte
Kamille (Matricaria camomilla). Johanniskraut
(Hypericum perforatum) kann gut helfen, die
Stimmung aufzuhellen. Wegen seiner guten
Wirksamkeit hat es Einzug in die Komple-
mentärmedizin erhalten und wird dort als Kon-
zentrat gegen depressive Stimmungen verab-
reicht.

Vielseitiges Programm
Am 26. April 2017 stellen wir Ihnen am

Bärner Wildpflanzen Märit ein grosses Sorti-
ment wilder, gesundheitsfördernder Pflanzen
für Ihren Garten vor. Lassen Sie sich von uns da-
zu inspirieren, wie Sie sich auf die Natur zurück-
besinnen und Ihre Hausapotheke bereichern
können.
• Ab 11 Uhr gibt es zwei Kurzvorträge über

Kräuter und Heilpflanzen. 
• Einige Stände widmen sich spezifischen The-

men. So können Sie beispielsweise Salben mit
Heilkräutern selbst rühren oder lernen, wie
Giftpflanzen als Heilpflanzen in der Homöopa-
thie und Apotheke eingesetzt werden können. 

• Beim Kräuterquiz laden wir Sie ein, Ihre
Kenntnisse auf die Probe zu stellen. 

• Für individuelle Fragen und Anliegen stehen
unsere Fachleute an den Ständen zur Verfü-
gung. Diese beraten Sie gern dabei, wie die
einzelnen Wildpflanzen ihre wohltuende Wir-
kung am besten entfalten − ob als Teekraut,
Salbenzutat oder Tinktur.

Geniessen Sie unser vielseitiges Programm
und lassen Sie sich dazu inspirieren, die Schätze
unserer heimischen Flora gezielt im Garten oder
auf Balkon und Fenstersims anzupflanzen. Der
Bärner Wildpflanzen Märit gibt allen Interessier-
ten Gelegenheit, Ihre Ideen noch im 2017 um-
zusetzen.

Kurzvorträge ab 11 Uhr im Zelt
• «Kräuterpfarrer Johann Küenzle sein Leben

und Wirken»
Louis Hüppi vom Verein Pfarrer Küenzle
www.institutsonnenberg.ch

• «Einheimische Heilpflanzen in der Droge-
rie»
Toni Löffel, Dipl. Drogist HF, Drogerie Zeller, So-
lothurn Ballenbergstiftung der Schweizer Dro-
gisten www.drogistenverband.ch

11 Uhr Herr Hüppi 12 Uhr Herrr Löffel
13 Uhr Herr Hüppi 14 Uhr Herr Löffel
15 Uhr Herr Hüppi 16 Uhr Herr Löffel

Stände
• «Salben mit Heilkräutern selber rühren»

Susanna Krebanzengarten Simmental, 
www.susannakrebs.ch

• «hydrolate und ätherische Öle aus Wild-
sammlung»
Jürg Horlacher, www.aromalife.ch

• «Giftpflanzen als Heilpflanzen in der
Homöopathie und Apotheke»
Sara Cortesi, Apothekerin

«Kräuterquiz: erkennen von Heilpflanzen in
Töpfen.»
Thomas Pfister, Heilkräuterschule, 
www.heilkräuterschule.ch

Gewinnen Sie tolle Preise!

Wilde Heilpflanzen

Schätze unserer 
heimischen Flora
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Heilpflanzen:

Oben rechts: 

Gewöhnliche Wiesen-

Schafgarbe

Unten links und rechts:

Echte Kamille

Johanniskraut.



Stephan Kuhn
Planung und Realisation
von naturnahen Gärten

Jurastrasse 23
3013 Bern
www.kuhn-naturgartenbau.ch
Fon 031 333 26 27    Mobile 079 530 61 38

Schwalben- und Mauerseglerhaus
Nistkastenbau

Andy Junker 4431 Bennwil
Tel. 079 407 97 41

andy.junker@eblcom.ch



Programm:
• 13.30 Uhr: Treffen/Begrüssung bei der 

Reformierten Kirche, am Geissbergweg. 
Parkplätze vorhanden, kostenpflichtig.

• Ab Hauptbahnhof bis Kirche Fussmarsch 
ca. 20 Minuten.

• Bei und neben der Kirche Alpensegler, Mauer-
segler und Mehlschwalben.

• Weiter Richtung Chaufhüsi, Alpensegler.
• Weiter Wiesenstrasse 17, Mauersegler.
• Weiter Schulhäuser, Mauersegler und Alpen-

segler.
• 15.30 Uhr: Imbiss bei Karl Steiner, Oberfeld-

strasse 14A, Mauersegler. 
• Zum Bahnhof Süd sind es nur 3 Minuten.

Wir laden Euch herzlich zu einem lehrrei-
chen Nachmittag ein und freuen uns auf viele
Interessierte.

Verein für Vogelkunde und Vogelschutz Langenthal

Karl Steiner, Ueli Marti, Hanspeter Bühler

BVS-Schwalben- und Seglertagung
Samstag, 1. Juli 2017 in Langenthal

W
IL

LI
 I

N
G

O
LD



Adressen der SektionspräsidentInnen
Aarwangen   Christoph Keller   Sonnhaldenstrasse 15   4912 Aarwangen   Tel. 062 922 89 78   chrigu.keller@bluewin.ch   www.vogelschutzaarwangen.ch

Arch   Martin Durrer   Rüselmattstrasse 37   3296 Arch   Tel. 032 679 38 87   martin.durrer@gmx.ch

Bätterkinden   Claudia Kuhnert   Bahnhofstrasse 1C   3315 Bätterkinden   Tel. 032 665 17 03   nvb.birdlife@gmail.com   www.nvb.birdlife.ch

Biel   Michael Lanz   Tessenbergstrasse 25, 2505 Biel   Tel. 032 322 53 15   lanzmichael@hotmail.com   www.milanvogelschutz.ch

Burgdorf   Manfred Eichele   Hinterdorfstrasse 14   3308 Grafenried   Tel. 031 767 71 34   eichele.m@bluewin.ch   www.burgdorf.birdlife.ch

Hasle-Rüegsau   Andreas Jost   Rüegsaustrasse 43   3415 Rüegsauschachen   Tel. 034 411 15 32   r-a.jost@bluewin.ch

Interlaken   Barbara Stäger   Lärchenweg 15   3800 Matten b. Interlaken   Tel. 033 821 13 55   praesident@vsvb.ch   oder info@vsvb.ch   www.vsvb.ch

Langenthal   Ernst Grütter   St. Urbanstrasse 60   4914 Roggwil   Tel. 062 929 19 21   ernst.gruetter@besonet.ch   www.vogelschutz-langenthal.birdlife.ch

Langnau   Niklaus Dürst   Bernstrasse 29   3550 Langnau   Tel. 034 402 39 91   fam.duerst@bluewin.ch   www.birdlife-langnau.ch

Laupen   Carmen Sedonati   Mayweg 10   3007 Bern   Mobile 079 285 68 85   carmen.sed@gmx.net   www.vogelschutzlaupen.ch

Lyss   Heinz Garo   Flurweg 17   3250 Lyss   Tel. 032 384 76 25   heinz.garo@vol.be.ch   www.nvslyss.jimdo.com

Münchenbuchsee   Ko-Präsidium: Erich Lang   Eichgutweg 5   3053 Münchenbuchsee   Tel. 031 869 31 38   erich.lang@quick-line.ch   www.nvm-buchsi.ch

Ko-Präsidium: Pacal König   Pestalozzistr. 14   3007 Bern   Tel. 079 515 34 57   p.koenig@hotmail.com   www.nvm-buchsi.ch

Münsingen   Heinz Marti   Sonnhaldeweg 8   3110 Münsingen   Tel. 031 721 61 57   marti62@bluewin.ch   www.nvvm.birdlife.ch

Muri-Gümligen-Rüfenacht   Martin Bader   Dorfstrasse 32   3073 Gümligen   Tel. 031 951 43 39   martin.r.bader@bluewin.ch   www.muguerue.birdlife.ch

NUBIS Bolligen – Ittigen – Stettlen Georg Ledergerber   Sonnhalde 48   3065 Bolligen   Tel. 031 921 68 84   nubis@gmx.ch

OEV   Hansruedi Batzli   Goldiwilstrasse 8a   3600 Thun   Tel. 033 221 10 51   hansruedi.batzli@bluewin.ch

Rütschelen/Bleienbach/Lotzwil   Hansueli Mathys   Flösch 41   4933 Rütschelen   Tel. 062 922 05 38   praesident@der-dorfspatz.ch   www.der-dorfspatz.ch

Seftigen/Burgistein   Konrad Tschirren   Stockhornweg 5   3665 Seftigen   Tel. 033 345 29 62   konradtschirren@bluewin.ch   www.nvseftigen.birdlife.ch

Steffisburg   Barbara Bosco   Pfrundmattweg 11   3612 Steffisburg   Tel. 033 437 84 81   bellamaremma@hotmail.com   www.nvst.birdlife.ch

Uetendorf   ad interim: Fritz Willen   Ringweg 14    3661 Uetendorf   Tel. 033 348 25 24 nv.uetendorf@bluewin.ch   www.nvu.birdlife.ch

Wasen i.E.   Martin Leuenberger   Unterfuhrenberg   3457 Wasen   Tel. 034 437 04 73   blumen.leuenberger@bluewin.ch   www.nvwasen.ch

Wiler   Marianne Chatzigeorgiou   Fritz-Buser-Strasse 11   3428 Wiler   Tel. 032 665 32 40   chatzigeorgiou@bluewin.ch   www.vogelschutz-wiler.ch

Wohlen   Otto Sieber   Weidweg 51   3032 Hinterkappelen   Tel. 031 901 04 18   o.sieber@gmx.ch   www.nvw.birdlife.ch

BVS-Präsidium und Vorstand
Präsident Manfred Zimmermann   Rudolf von Erlach-Weg 13A   3177 Laupen   Tel. 031 747 82 85   manfred.zimmermann@laupen.ch

Kassier Bernhard Fiechter   Treuhandbüro, Birkenweg 12   4933 Rütschelen   Tel. 062 923 00 17   bernhard.fiechter@fiechtertreuhand.ch

Sekretärin Heidi Hofstetter   Aarmattweg 53   3052 Zollikofen   Tel. 031 911 36 17   heidi.ho@bluewin.ch

Öffentlichkeitsarbeit Willi Ingold   Krempelgasse 8   4552 Derendingen   Tel. 032 623 20 70   natuerlichgrafik@gmail.com

Diverse Aufgaben Nik Maurer   Talackerstrasse 55   3604 Thun   Tel. 078 776 30 34   niklaus.maurer@gmx.ch

Versand Turmfalke, Adressenverwaltung Walter Turla   Mönchweg 18   3303 Jegenstorf   Tel. 031 761 09 46   walter@turla.ch

Naturförderungsmassnahmen, Statistik Ueli Scheuermeier   Alexandraweg 34   3006 Bern   Tel. 031 352 09 61   uscheuermeier@yahoo.com

Tage der 
offenen Tür
im Änggist:
17. und 18.
Juni 2017, ab
11 Uhr bis 18
Uhr
Auf euren Be-
such freut
sich Daniel
Mosimann

Verabschiedungen im BVS:

Elisabeth Kalbermatten
Vorstandsmitglied

Hugo Aeschimann
Kassenrevisor
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ANZEIGE

Der Autor Peter Lüthi ist Inhaber des Bioterra Fachbetriebes
ökoLüthi, welcher ausschliesslich naturnahe Gärten plant, baut und
pflegt. Mehr Informationen erhalten sie über die Homepage oder
über telefonische Auskunft. Peter Lüthi und seine Mitarbeiter sind
gerne bereit, mit Ihnen einen Beratungstermin zu vereinbaren.

Planung, Gestaltung und Unterhalt 
von NATUR-Gärten und -Landschaft
Moosweg 12, 3072 Ostermundigen
031 934 36 38 / 079 549 62 85
oekoluethi@bluewin.ch   www.oekoluethi.ch

Fussballfans können sich sicher noch an das EM-Endspiel
zwischen Frankreich und Portugal in St. Denis erinnern. Tau-
sende von Gamma-Eulen flogen den Fußballspielern um die
Ohren. Das Flutlicht und die Bandenwerbung haben die Falter
angezogen und in den Tod getrieben. 

So wie diesen Gamma-Eulen ergeht es jedes Jahr Milliarden
von Insekten. Sie werden durch Kunstlicht angelockt und
«bleiben an der Lichtquelle gefangen». Viele sterben vor Er-
schöpfung, verbrennen oder sie werden von der Partnersuche
abgehalten. 
Zum einen sind die meisten nachtaktiven Insekten mit beson-
ders leistungsfähigen Schwachlicht-Sensoren ausgerüstet.
Beim schummrigen Mond- und Sternenlicht können sie sich
damit gut orientieren. Strassenlaternen und erleuchtete Fen-
ster aber sind einfach zu hell für sie. Die Tiere werden ge-
blendet, sehen nichts mehr und flattern hilflos auf die Licht-
quelle zu. Zum anderen gibt es auch Arten, die Mond und
Sterne zur Navigation nutzen. Diese verwechseln die Lampen
möglicherweise mit solchen natürlichen Wegweisern und
sind dadurch komplett desorientiert (Franz Hölker, Arbeits-
gruppe Lichtverschmutzung und Ökophysiologie)
Nachtaktive Falter tragen auch zur Bestäubung von Pflanzen
bei. Das im Naturgarten häufig zu findende Echte Seifenkraut
Saponaria officianalis oder das Wald-Geissblatt Lonicera pe-
riclymenum sowie auch die Nachtkerzenarten (Neophyt) wer-
den von Nachtfaltern bestäubt. Charakteristisch für diese
Pflanzen ist, dass sie meist weiss oder hell blühen. Die Blüten
gehen oft erst am Abend auf und sie beginnen stark zu duf-
ten. Sie haben z.T. auch lange Kronröhren, damit der Nektar
nur langrüsseligen Insekten – wie z.B. den Schwärmern - zu-
gänglich ist. 

Negativer Trend
Nebst der bekannten Lichtverschmutzung liegt die Beleuch-
tung im privaten Garten voll im Trend – auch dank solarbe-
triebenen Leuchtmitteln. Licht gibt uns ein Gefühl der Sicher-
heit oder es vermittelt ein stimmungsvolles Ambiente. Da ge-
rade der Siedlungsraum für die Biodiversität immer wichtiger
wird, sind solche Beleuchtungen des Gartens negativ zu wer-

ten. Nachtaktive Tiere haben sich auf ein Leben in der Dun-
kelheit spezialisiert. Wenn wir schon im Garten Raum für
Flora und Fauna schaffen, ist es wichtig, dass wir unseren
vielfältigen Naturgarten nicht durch Beleuchtung abwerten.

Worauf ist zu achten:
• Nur Orte beleuchten, wo es

notwendig ist – Lampen un-
bedingt mit Bewegungsmel-
dern ausstatten, damit sie
nur bei Bedarf brennen. 

• Das Licht sollte nur nach un-
ten abstrahlen – auf keinen
Fall noch oben oder horizon-
tal

• Warmweisse LED Lampen wählen - sie sind für Insekten
weniger attraktiv.

Wir werden wiederum an unserem Stand am Bärner Wild-
pflanzen Märit auf dem Bundesplatz Bern Wildbienen-
häuser verkaufen und unsere Spezialität, die Gitterhecke,
vorstellen. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Datum: Mittwoch 26. April 2017
Nähere Infos unter: www.wildpflanzenmaerit.ch

Lichtverschmutzung im Garten

Wald-Geissblatt

Gitterhecke

Gamma-Eule

Echtes Seifenkraut Mittlerer Weinschwärmer


